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1in verschiedenen Formen der Katechese und der Vorbe- Verantwortung 1n der Ortskirche und iıne mıttelbare tür
reitung auf dıe Sakramente erbringen, aber der Priester die Gesamtkirche. Das galt übrigens für jeden Christen.
behält darın seıne spezıfische Verantwortung: VO ıhm Die Kırche ebt 1n einer Epoche des Kampfes für dıe @
verlangt ia  — Sanz besonders das Wort (ottes (vgl De- rechtigkeit und tür den Frieden In der heutigen Welt, un
kret Presbyterorum ordınıs, 4), un bleibt, ın ZEWIS- sS$1e versucht, ihrer Wesensart gemäfßs daran Anteıl neh-

IHE  —sCcm1!”! Fällen mıt dem Diakon, der ordentliche Spender der
Sakramente. Wıe in ıhren Anfängen und späater verschiedenen Ze1ı-
In diesem Sınne mu schließlich der Priester die OLWeEeN- ten ihrer Geschichte 1St diıe Kırche uUuNnseTrer eıt wıeder
dige Autonomiie in seinem Amt genleßen. Er 1St nıcht i1ne Kirche der Martyrer Unter diesen sınd Laıen, auch
Delegierter der (Gemeıinde: 1St ihr gesandt. Der Ge- Bischöte un Priester, die auf mannıgfaltıge Weiıse ”
horsam seinem Bischof gegenüber, das Zeugnı1s eines e1In- des Namens Jesu wıllen Schmach leiden“ (vgl Apg D 41)
tachen un Lebens, se1ın 7Zölibat helfen seıne Sl1e leiıden SCHh iıhrer TIreue ZUuU Priestertum, SChH ih-
besondere Beziehung Christus un ZUur Gemeıinschaftft res ın Wahrheit und Liebe geleisteten Hırtendienstes.
unterstreıichen. Liebe Freunde, vereınt euch mıt diesen Brüdern. Se1d solı-
Liebe Freunde, die Ireue unserer wundervollen Beru- arısch mMIıt ihnen. Ihr Zeugnıiıs hılft euch, anderem
fung stellt unN»s 1ın iıne Fülle der Freude, die nıchts trüben 1m rechten Ma(ßß die Anforderungen des Priestertums
soll;, und die nıemand uns nehmen annn Ich wünsche jeden VO  e uns würdıgen, die WIr hıer In Ländern leben,
euch diese vollkommene Freude, die denen verheißen ISt; ıIn denen grundsätzlıch die Religionsfreiheit besteht.
die dem Herrn nachtolgen. Und iıch wünsche, da{ß S1€e Das Zeugn1s dieser Brüder, VO denen ich sprach, zeıgt,
durch euch ausstrahlt auf das Antlıtz der kırchlichen (;e- WI1e weıt die Liebe Christus, ZUYT Kırche und den —_
meıinschaft. Möge Unsere Liebe Frau, „  u NOSLrae lae- sterblichen Seelen gehen kann!
tıti1ae”, euch In der Freude erhalten! Lernen WIr diese Liebe! Lernen WIr sS$1e 1ın Demut, jeden

Zum Schluß habe ich noch 1ne rage für euch. Sıe Tag! Von dieser Liebe her wırd die Kırche erstarken.
knüpft beım wesentlich unıversellen Charakter Im Heılıgtum VO  —_ Einsiedeln bıtte ich dıe Mutter Chrısta,
priesterlichen Sendung. Mıiıt seinem Bischof un die Kiırche ın der Schweiz moöge zwachsen. Und sS1e mOge tort-
dessen Führung übernimmt der Priester iıne unmıttelbare schreiten dank einer solchen Liebe!

Kurziınformationen
Im Vorblick auf die August statttindende Weltbevölkerungs- I)as vatiıkanısche Sekretarıat tfür die Nichtchristen hat eın oku-
konterenz hat ohannes aul IL Bevölkerungsproblem Stel- ment£ Verhiältnis VO: Mıiıssion und Dialog erarbeitet. Das
lung SCHOMMCN. In seiner Ansprache anläfßlich einer Audienz für Pfingsten veröffentlichte Dokument vgl den Lext In (Osserva-
den Generalsekretär der VO der UN:'!  © veranstalteten Konte- LOre Romano, 84) StULZt sıch weıthın auf dıe einschlä-
reNZ, Rafael Salas, vgl den TLext 1ın Osservatore Romano, gıgen Aussagen des Zweiytén Vatıkanums und iıhrer Fortschrei-

54) WIeSs der Papst darauf hın, da{fß Bevölkerungspolitik dıe bung In LNECUECTEN lehramtlichen Texten. Missıon, das oku-
Menschen nıcht Nur als blofße Nummern betrachten ürfe, SOMN- MENT, stelle sich 1mM BewulföStsein der Kırche als eın einheitliches,
ern Wuürde UN. Grundrechte des Menschen achten MUSSEe Die Kır- gleichzeıtig ber komplexes un gegliedertes Phänomen dar Zur
che stehe Pessimısmus un Selbstbezogenheıt auf der Selte Mıssıon gehören demnach das schlichte Zeugn1s des christlichen
des Lebens un sSseLizte sıch für gyrößere Anstrengungen ZUuU Ver- Lebens, der Dıiıenst den Menschen, Liturgie und Gebet WI1€E
besserung lebensbedrohender Sıtuationen e1In. Johannes aul I1 uch der Dıalog. Je ach den besonderen Bedingungen der eln-
übte scharfe Kritik Programmen ZUr Empfängnisverhütung: zelnen Ortskirchen un den Lebensumständen der Christen
Solche Programme hätten sexuelle DPermuissıvıtät und NL- könne eıner dieser Aspekte In den Vordergrund LreLienN. Dıi1e Be-
wortliches Verhalten gefördert. Der eigentlıche Inn VO verant- deutung des Dialogs wırd damıt begründet, da{fß dıe christliche
wortlicher Elternschaft un Famılıenplanung se1l durch die Mıssıon nıe VO der Liebe und VO der Achtung der menschlichen
Verteilung VO Verhütungsmitteln Heranwachsende aAaUSSE- Freiheıit absehen könne. Dıie Kırche öffne sıch dem Dıalog au

höhlt worden. Ofrt hätten Programme ZUrTr Empfängnisverhütung Ireue! Menschen, ber uch 4US ihrem Glauben heraus. er
Sterıilisation und Abtreibung den Weg bereitet. Der Papst bekrät- Dıalog sel VOT allem ein Stil des Handelns, ıne Haltung, die den
tigte dıie Bedeutung der Famıiılie und meınte, dıe Unsicherheit INn Umgang mıteinander bestimme. Als weıtere Ebene des Dıalogs
bezug auf die Zukunft solle nıcht dıie Hoffnung auf Kınder un: das Dokument die Zusammenarbeıt 1mM soz1ıalen Bereich,
die Freude ihnen vermıindern: „ Wır mussen gegenwärtig och bei der die Befreiung un: Förderung des Menschen gehe
stärker als Je unsere Überzeugung VO Wert des Kındes enannt wırd ebentalls der Dıalog der Experten und der CN-
bekräftigen.“ Dıie Entscheidung der Eltern ber die Zahl iıhrer seıtıge Austausch geistlıcher Erfahrungen 1n Gebet und Kontem-
Kınder mMUSsse auf der Grundlage der moralısch annehmbaren platıon. Zum Verhältnis VO Miıssıon un Dıalog häalt das
Methoden erfolgen, ber die urteılen Recht un Pflicht der Sekretarıat für dıe Nıchtchristen test, dıe miıssıonarısche Verkün-
Kırche sel Dıi1e Kırche bestehe darauf; da{f dıe Bedürfnisse der Fa- digung zıele letztlich auf Bekehrung. Im Ontext des Dıalogs ZWI1-
milıen bei Entwicklungsstrategjien MI1t Vorrang berücksichti- schen Angehörigen verschiedener Relıgionen MUSSe 1119  _ NOL-

SCNH seıen; dıe Famılıen sollten azu ermutıigt werden, Verantwor- wendiıgerweıse ber den geistlichen VWeg der Bekehrung nach-
tung in einer sıch verändernden Gesellschaft übernehmen. denken.
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uch tür diıe katholisch-theologischen Fakultäten in Österreich ist 1öÖzese gestellt sınd, VO den Überforderungen, denen täglich
jetzt ein Dekret der Bildungskongregation ZU1I Anpassung un: An- auUSgESELZL SE und VO den Eigenschaften, die einem Bischof hel-
wendung VO „Sapıentia Christiana“ erlassen worden. )as VO fen, mMI1t einer soz1ıal und kırchlich schwıerıigen Sıtuatıion zurecht-

November datıerte Dekret wurde 1m Amtsblatt der Osterrei- zukommen. Er sprach VO seınen früheren Erfahrungen als
chischen Bischotskonterenz VO Junı veröttentlicht. Das EeNL- Professor der Päpstlichen Uniiversität Gregoriana der Kardi-
sprechende Dekret für die Katholisch-Theologischen Fakultäten nal ISt Exeget VO internatıionalem Ruf und stellt der „Welt der
1n der Bundesrepublik WAar schon 1mM Sommer 1983 veröffentlicht Universität“ dıe ganz anderen Voraussetzungen eiıner 1Öözese
worden vgl H August 1085 344—345). Abgesehen VO den gegenüber: kosmopolitisch einer bestimmten Kultur verpilichte-
Stellen, auf das Öösterreichische Konkordat bzw. auf Normen Les Mılıeu dort, kulturell un geographiısch 1er umgrenztes Ter-
der Österreichischen Bischofskonterenz verwıesen wiırd, 1STt das rıitorıum mıiıt allen Schwierigkeiten eıner soz1ıa|l und kulturel]l sehr
österreichische Dekret fast wortgleich mMIt dem deutschen. SO differenziert geschichteten Bevölkerung. Unter den Aufgaben
mu{ iın Zukunft uch ın Osterreich der zuständıge Bischoft VOT des Bischofs haben für ıh dreı Vorrang: Der Umgang mıiıt den
Erteilung des ‚Nıhıl obstat“ für Lebenszeıtprofessoren das römlı1- Priestern. 7 weı Tage ın der Woche ehalte sıch für Gespräche
sche ‚Nıhıl obstat“ einholen. In Nr. wırd WwI1€e 1mM deutschen und Begegnungen mIıt Priestern seinem 1tZz In Maıland und
Dekret festgehalten, der rtsordinarıus solle seine Zustimmung verschiedenen Orten der 1Özese VO Dıie Mıtsorge für die

Studıen- und Prüfungsordnungen „ErSt ach vorheriger Eın- 1al Schwachen. Hıer gelte jeweıls VOT allem Sensıibilität EeNL-

holung des Urteıils des Apostolischen Stuhls“ erteılen. uch 1n wickeln tür die sıch wandelnden Verhältnisse und die damırt
Österreich mu{ß jede theologische Fakultät Jetzt durch den Orts- Je nNne  e auftauchenden Notsıituationen. Als ine kulturelle W1€E -
Oordınarıus dem Heılıgen Stuhl eın Dokument vorlegen, „AuS dem z1ıale Notsıtuation sprach Martını dabei die massıve Zuwande-
hervorgeht, WwW1e€e S1€e die Normen der Apostolischen Konstitution rung In dıe renzen seiner 1özese aus dem ıtalıenıschen Süden
‚Yapıentia Christiana‘ un: der ihr beigefügten ‚Ordinationes‘ Das Wahrnehmen VO I’rägern Fermente. Die Gesell-
ver Beachtungen der Bestimmungen dieses Dekrets verwirklicht“. schaft, Martını sel keıne „ANONYIMMNC Masse“, yäbe iıdentifi-
Nur eın Passus 1M deutschen Dekret hat 1m Öösterreichischen zierbare Lräger VO Veränderung und Zeichen des Wandels,
beine Entsprechung : Als Nr. 20 findet sıch 1mM Dekret ber die Ka- absterbende un aufsteigende Sektoren des soz1ıalen Lebens.
tholisch-Theologischen Fakultäten ın der Bundesrepublık die Be- uch auf diesem Feld gelte C Intultion und Sensı1bıiılıtät ENL-

stımmung: „Weıl der akademische rad |gemeınt 1St das wıckeln.
theologische Doktorat] kanoniısche Wiırkungen hat, wırd VO I6>
dem Bewerber eın Zeugnıi1s des eigenen Ordinarıus ber Glaube

Der chilenische Bischot Carlos Gonzalez VO Talca hat Richtlinienund sıttlıche Haltung gefordert.” Diese Bestimmung tehlt 1m
Öösterreichischen Dekret. tür ınen „christlichen Umgang“ mıt der Regierung Pinochet 5C

ben Sıe enthalten ıne scharte Regimekritik un: die Aufforde-
rung die Kirche, sıch wenıger auf ihren vorhandenen

In Lyon traten S1C| über Pfingsten etwa 2000 tranzösische Katholi- gesellschaftliıchen Eintfluf(ß stützen als auf ihre moralıschen
ken einem „Frorum der christlichen Gemeinschatten“. Diese Kräfte In eiınem Schreiben „an alle 1ın der Seelsorge Tätigen"
Veranstaltung, die ıhrer Art in der französıschen Kirche, zählt der Bischot Fakten auf, die das Verhältnıis ZU Staat nach-

haltıg belasteten. So habe In etzter eıt erneut Verleumdungs-War aut Inıtıatıve der „Vereinigung katholischer Werke In Frank-
reich“ F zustande gekommen. 7Zwischen Oktober kampagnen Bischöfe UN Priester gegeben, In denen diese als

Marxısten und Aufwiegler hingestellt der ber persönlıch VCI-1983 und März 1984 hatten ZUur Vorbereıtung ler regıonale
Tretten 1n Cahors, Le Mans, Amıens un Nancy stattgefunden. unglimpft werden. eıt dem Nationalen Protesttag VO März
7weck des Forums 1in Lyon sollte se1n, Verantwortliche 4U5 nähmen die Folterungen ZU; langen Verhören und
den verschiedenen pastoralen Arbeitsfeldern un Strukturen Schlägen selen Demonstranten ach „Aktıivıtät und Denkweise“
(Pfarreien, Bewegungen, Gruppen) zusammenzuführen, den VO Priestern und Dıakonen gefragt worden. Im kirchlichen Ie-
Austausch Don Gedanken UN Erfahrungen betördern. Vertreten ben aktıver Christen sel nahegelegt worden, ihre Miıtarbeıt eiInNZU-

sowohl Pfarrgemeinderäte WI1€E Basıs- und Gebetsgruppen, stellen, WEeNnN S1e ıhren Arbeıtsplatz nıcht verlieren wollten.
Mıtarbeıiıter 1in der Katechese W1€e Christen aus den verschiedenen Wıederholt hätten die Behörden relıg1öse Veranstaltungen Ööf-
Bewegungen der Katholischen Aktıon. Themenschwerpunkte des tentlıchen Plätzen mıt dem 1InweIls abgelehnt, INan solle der Kır-
uch VO etlıchen Bischöfen besuchten TIreftens dıe che die Arbeıt nıcht uch och erleichtern. Zudem versuchten
Miıtverantwortung in der Kirche, die Stellung der Frauen, Fragen einıge Presseorgane, Miıfitrauen zwıschen kirchlicher Hierarchıie
der Pfarreistruktur und des polıtıschen Engagements. In Ertah- und Kirchenvolk saen Hınter diesen sporadısch autftretenden
rungsberichten 1ng die Arbeit der Kırche ıIn ländlichen Re- Störmanövern sıeht der chilenische Bischot eın System, dessen
g]jonen, der Schule, 1ın Gebetsgruppen. In einem Vorauskom- Verständnıiıs auf kırchlicher Seıte noch unzureichend sel So gehe
menLarZ Forum hatte In Sa Croix“ Q 54) geheıißen, die nıcht eintach darum, das Regıme verurteılen. Vielmehr gılt

berücksichtigen, da{fß Kırche und Regierung ‚auf eın UunLer-französısche Kırche gleiche gegenwärtig einer resigen Baustelle;
tinde ıne Neuverteilung der Aufgaben zwischen Priestern schiedliches Verständniıs des Menschen, seıner Rechte und seıner

und Laıien Würde zurückgreıfen. Dıie christliche Verpflichtung einem
Ffriedlichen Miteinander SELZLEN dıe Miılıtärs die Überzeugung
9 der „kriegerische Instinkt gehöre ZU innersten We-

„Beichte 1nes jJungen Bischots“ annte der Erzbischof VO  an Maı- N &]  - des Menschen“ Feinden verzeıhe MMa  — nıcht, die bekämpfe
land, Kardınal Carlo Marıa Martını, einen Vortrag, den 4us An- und vernıichte INan. ährend der Kırche den SanzZel!
laß einer Sıtzung VO:  ; Vorstand un:! Kuratorium der Stiftung Menschen gehe, wolle das Regıme s$1e auf „geistliche” Tradı-

tiıonen reduziert sehen. Staatlıche Autorıtät stehe für die Kır-„Vetus Latına'  «“ in Beuron hielt. Kardınal Martını berichtete VOoO

den Erfahrungen, die seıt seıner Ernennung Z Erzbischot che 1m Dienst des Gemeinwohls, während dıe Regierung 1im
VO Maıland der Spıtze seiner 1özese gemacht hat und cha- Namen der Sicherheit Recht und Freiheıit der Bürger spürbar
rakterisierte dıe Anforderungen, dıe einem Biıschof einer großen einschränke.


